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So ist das mit Bäumen

R alf-Dieter (37), der sich mit
seiner Freundin gerade ein
kleines Haus gekauft hat,

telefoniert mit seiner Mutter.
Diese gibt ihm wertvolle Tipps
zur Gartengestaltung.

Ralf-Dieter: Ja, unn dann ham
die noch die alte Hecke rausge-
risse, unn mir müsse uns jetz
überleesche, wie mir des mache
mit de Gartengestaltung. Viel-
leicht dass mer so en schöne
Baum in die Mitte pflanzt, unn
außerum…
Mutter: (entsetzt) Pflanz bloß
kaan Baum! Mir ham all unser
Bäum weggemacht!
Ralf-Dieter:Was? Habt ihr net
mehr den Apfelbaum?
Mutter: Naa, letzt Woch gefällt!
Alles voller Ameise, dein Vad-
der hat dauernd Leimringe an-
bringe müsse, alles verbabbt! De
Birnbaum is aach fort, der hatt
de Birnengitterrost, nach unn
nach hammer alle Zweige ge-
kappt, jetz isser ganz fort. Die
Birne sinn verfault vom Baam
gefalle, die ham eh nur die
Wespe angelockt, unn die Blät-
ter ham die Dachrinne ver-
stobbt! Dein Vadder musst im-
mer widerwillisch nuffklettern
unn des Zeug rauskratze.
Ralf-Dieter: Unn die Eibe hin-
ne am Komposter?
Mutter: Hammer aach umge-
macht! Die is immer größer
worn, de ganze Garte war im
Schatte, mer konnt sich gar net
mehr in die Sonn leesche wee-
sche dem bleede Baam. Unn
dann falle die giftische rote
Früchte ab, die kannste gar net
uffkehrn, überall hatt ich die
klebrische rote Schliere uff de
Verbundstaa!
Ralf-Dieter: Ich wusst nur, dass
ihr den Baum vorne an de Stra-
ße gefällt habt.
Mutter: Des Monstrum im Vor-
garte, ja, des hammer schon vor
drei Jahrn ausbaggern lasse, da
sinn die Wurzeln in de Kanal
nei gewachse, mir hatte mona-
telang Verstopfung unn wusste

net warum, des warn die Wur-
zeln von dem Baam, die warn im
Kanal! Ich will gar net dran
denke, was die Aktion gekost
hat. Wenn du aach sowas erlebe
willst, bitte, pflanz en Baum, da
werste schon sehe!
Ralf-Dieter: Es sieht halt schön
aus, so en Baum im Garte,
hammer uns gedacht.
Mutter: Die Frau Heilmann hat
seit vier Jahrn en Prozess mit
ihrm Nachbar, weil die Wurzeln
von dem seim Nussbaum ihr
ganze Gehwegplatte hochgeho-
be ham, unn er sacht, es käm
von ihrm eischene Baum. Haste
nur Gezacker! Weißte noch, de
Kugel-Ahorn beim Obba im
Garte? Den hat er immer so lie-
bevoll geschnitte, dass er aach
schee rund is. Unn dann de
Schnee im Winter!
Ralf-Dieter: Oje, die Dachlawi-
ne, ich erinner mich…
Mutter: Die Dachlawine hat’n
halbiert, weil er zu nah am Haus
gestanne hat, des war’s Ende
vom Kugel-Ahorn! So is des mit
Bäum! Die Frau Stenger hatt
früher e Traubenkirsche, die
war voller Gespinstmotte! Der
Baum war völlisch oigesponne,
ekelhaft, unn Rostpilze hatt er
aach gehabt.
Ralf-Dieter: Hm…
Mutter: Unn beim Herr Schreck
sinn die Wurzeln von de Kasta-
nie bis in de Keller komme! Die
ham so e gemauerte Keller-
wand, unn da sinn die Wurzeln
dorschgebroche, zum Glück
ham se’s rechtzeitisch gemerkt,
sonst wär am End es ganze Haus
zusammegestürzt. Wenn du
aach sowas erlebe willst, bitte,
pflanz ruhisch en Baum, ich will
dich net devon abhalte!
Ralf-Dieter: Ja, was solle mer
dann stattdessen mache? Ir-
schendwas muss doch in de
Garte.
Mutter: Pflanz halt Bohne.
Ralf-Dieter: Bohne??
Mutter: (unwirsch)Was waaß
ich, des hab ich jetz nur so ge-
sacht. Im Prinzip isses völlisch
egal, was du pflanzt… Solang’s
kaan Baam is!!
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Nächster Impftag im oberen
Kahlgrund ist am 13. Mai
Geflügelhaltung: Schutz vor der Newcastle-Krankheit
SCHÖLLKRIPPEN. Die Geflügelhal-
ter in Blankenbach, Kleinkahl,
Krombach, Schöllkrippen, Som-
merkahl und Westerngrund sind
wieder aufgerufen, ihren Beitrag
zur Bekämpfung der Newcastle-
Krankheit zu leisten. Die Impfung
muss vierteljährlich wiederholt
(aufgefrischt) werden. Impfbe-
scheinigungen sind mitzubringen.

Zwölf Stunden kein Wasser
Die Geflügelhalter werden gebe-
ten, ein gereinigtes, möglichst
dunkles Gefäß mitzubringen. Der
Impfstoff muss schnellstmöglich
an die Tiere verabreicht werden,
da seine immunisierenden Eigen-
schaften höchstens zwei Stunden
erhalten bleiben. Zu beachten ist
weiterhin, dass den Hühnern zwölf
Stunden vor der Impfung kein

Trinkwasser verabreicht wird und
die Trinkgefäße gereinigt und
desinfiziert werden müssen.
Die nachstehend genannten

Termine sind einzuhalten, ein ge-
sondertes Schreiben an die Tier-
halter ergeht nicht, heißt es in der
Ankündigung. Die Impftermine
sind am Samstag, 13. Mai:
• Kleinkahl von 8 Uhr bis 8.20 Uhr
(Rathaus).
• Westerngrund von 8.30 Uhr bis
8.50 Uhr (Rathaus).
• Krombach von 9.30 Uhr bis 9.50
Uhr (Rathaus).
• Blankenbach von 10 Uhr bis
10.20 Uhr (Gemeindekanzlei).
• Sommerkahl von 10.30 Uhr bis
10:50 Uhr (Gemeindekanzlei).
• Schöllkrippen von 11 Uhr bis
11.30 Uhr in der Tierarztpraxis
Höfler (Industriestraße 14). mcm

Buswallfahrten der Pfarreien
Geistliches: Nach Heppenheim, Worms und Altötting

ALZENAU. Die Pfarreiengemein-
schaft St. Benedikt am Hahnen-
kamm hat folgende Wallfahrten
für 2017 bekanntgegeben:
• Donnerstag, 11. Mai: Tageswall-
fahrt nach Heppenheim mit Wall-
fahrtsprogramm und Besuch des
»Doms der Bergstraße«;
• 1. bis 4. Juli und 2. bis 5. Sep-
tember: Buswallfahrten nach Alt-
ötting mit Lichterprozession, Got-
tesdienst in der Gnadenkapelle
und Tagesausflug;
• Donnerstag, 19. Oktober: Tages-
wallfahrt nach Worms mit Wall-
fahrtsprogramm im Bus, Gottes-
dienst in der Liebfrauenkirche,

Aufenthalt in der Stadt und Be-
sichtigung des Kaiserdoms;
• 8. bis 11. Dezember: Advents-
pilgerfahrt nach Altötting – Geist-
liche Begleitung durch Pfarrer i.R.
Heinrich Fleckenstein, Wall-
fahrtsprogramm im Bus, Gottes-
dienste in der Gnadenkapelle,
Möglichkeit zum Besuch des Alt-
öttinger Christkindlmarkts sowie
des Adventskonzerts mit den Ka-
pellsingknaben und der Mäd-
chenkantorei. Lei.

b
Kontakt/weitere Info: Michael Stol-
zenberger, Tel. 06023/5043803,
E-Mail info@ms-stolzenberger.de

Die Fahrzeughalle wird zur Feierstätte
Feuerwehrfest: Mömbriser vergessen bei ihrem Programm die Kinder nicht und werben in eigener Sache
MÖMBRIS. Die Fahrzeughalle war
bestens gefüllt mit gut gelaunten
Besuchern, als die Feuerwehr
Mömbris am Samstagabend das
traditionelle Feuerwehrfest eröff-
nete.
Den musikalischen Rahmen

spannten die Jochbachtaler mit
aktuellen Stimmungshits. »Klas-
siker« wie »Rote Lippen« oder ein
Medley mit den Hits von Udo Jür-

gens wie »Aber bitte mit Sahne«
verfehlten ihre Wirkung ebenfalls
nicht, denn so manches Paar wur-
de dabei tanzend gesichtet.

Mitglieder werben
Die Feuerwehraktiven nutzten das
Fest außerdem, um ihre Werbe-
kampagne zur Gewinnung von
neuen Mitgliedern vorzustellen.
Gestartet wurde dazu eine Wette

zwischen der Feuerwehr und
Bürgermeister Felix Wissel, bei
der es um die Anzahl der »Neuen«
geht, die an einem bestimmten
Zeitpunkt gezählt werden können.
Wer die Wette gewonnen hat, soll
beim Familientag im September
aufgelöst werden.
Der Festsonntag startete beim

Frühschoppen mit den Musikern
der Harmonie Strötzbach. Den

Höhepunkt beim Familiennach-
mittag markierten die drei Auf-
führungen der Puppenbühne der
Bielefelder Feuerwehr, bei denen
allerlei Wissenswertes rund ums
Thema Brandschutz erzählt wurde
– quasi ein Kasperletheater mit
toller Bühne und Showeffekten
zum richtigen Verhalten im Not-
fall. Die Stücke der Puppenbühne
sind dabei in der Regel so ange-
legt, dass sich aus einer alltägli-
chen Situation ein Notfallgesche-
hen entwickelt, das Kasper und
seine Freunde nur mit Hilfe der
Kinder meistern können. Die
kleinen Besucher müssen dafür
unter anderem der Feuerwehr
helfen, den Einsatzort zu finden.

Spielstraße der Jugendwehr
Abgerundet wurde der Festsonn-
tag von der Spielstraße der Ju-
gendfeuerwehr und der großen
Ausstellung mit Feuerwehrfahr-
zeugen aus dem ganzen Land-
kreis, bei der auch die Drehleiter
in Aktion beobachtet werden
konnte. Dafür gab's bei der Tom-
bola, die heuer Premiere feierte,
zehn Freikarten zu gewinnen. mstGut besuchtes Feuerwehrfest in Mömbris: Auftritt der Jochbachtaler. Foto: Marion Stahl

Gelsenkirchener Barock im Container
Ausstellung: »Warum bin ich eigentlich Deutscher?« – Zeitgenössische Kunst im und am Wiesener Jagdschloss

Von unserer Mitarbeiterin
DORIS PFAFF

WIESEN. Eine kleine eiserne Tür
steht mitten im Raum, umgeben
von 132 verschiedenen Metallfi-
guren. Die surrealen »Figuren« in
Katja Strunz‘ Installation »Einla-
dung zur Angst« sind auf einer
Grundplatte befestigte Objekte,
bestehend aus Kandelabern,
Aschenbechern, Empfangsglocken
und Metallschalen.
Dahinter an der Wand: Die Au-

genpaare von drei Mädchen bli-
cken ängstlich in den Raum. Die
Mädchen - abgebildet sind Fried-
rich Gräflings Großmütter »El-
friede, Elisabeth & Frieda« aus der
Zeit von 1933 bis 1945 - hat Jo-
hann Andersson nach fotografi-
schen Vorlagen gemalt. Strunz‘
und Anderssons Werke waren am
Samstag neben etwa 25 Arbeiten
weiterer Künstler bei der siebten
Ausstellung zeitgenössischer
Kunst im alten Jagdschloss zu se-
hen, zu der der Kunstverein Wie-
sen (Kuwi) um Friedrich Gräfling
und Johanna Stemmler eingeladen
hatte.
»Warum bin ich eigentlich

Deutscher?« lautete der unge-
wöhnliche Titel der kontrastrei-

chen Gruppenausstellung. Ent-
standen ist sie aus einer Initiative
der »mittleren Zusammenarbeit« ,
- ein Projekt der Sammlung von
Peter und Gunda Niemann und
der Sammlung Fiede des Archi-
tekten Friedrich Gräfling, ein ge-
bürtiger Aschaffenburger, der in
Frankfurt lebt.
Überdies gab es eine Überra-

schung: Eins der Werke, die
Nachbildung einer »plüschigen«
Stube des Künstlers Thorsten

Brinkmann, war in einem aus Kiel
herbeigeschafften Seecontainer
untergebracht, der etwa 800 Meter
vom Schloss entfernt in der Wald-
straße steht. Es handele sich um
»Gelsenkirchener Barock«, er-
klärte Peter Niemann.

Der Kurator ist kein Kurator
Ungewöhnlich auch der Kurator
der neuen Präsentation, also des-
jenigen, der im Dialog mit den
Sammlern die Werke für die Schau

geordnet und zu einem Gesamt-
kunstwerk zusammengebunden
hat. Er sei kein Kurator, sondern
Historiker und Politologe, betonte
Ruben Alexander Schuster (Ber-
lin) bei der Ausstellungseröffnung
vor rund 50 Gästen.
Schuster, früherer Auslands-

korrespondent des Magazins »The
European« und nach eigenen An-
gaben Leiter einer Stiftung im
»humanitären Sektor«, betrachtete
die politisch aufgeladene Frage
nach der Nationalität und Identität
aus verschiedenen Blickwinkeln.
»Was macht mich eigentlich zum
Deutschen? Ist es denn nicht rei-
ner Zufall, da ich nun mal hier ge-
boren bin? Oder ist es vielmehr
Sache der Einstellung? Können
wir im 21. Jahrhundert noch
Deutsche sein? Sind wir nicht alle
Europäer?« Letztlich kam der
Historiker zum Schluss, dass sich
die Frage nach dem Deutschsein
nicht beantworten ließe. Indes
könne Kunst neue Fragen hervor-
rufen, die es möglich machten, sich
in der Gegenwart neu zu verorten
und Perspektiven für die Zukunft
zu schaffen.

b
Info: Die Ausstellung läuft bis 30. Juni,
Anmeldungen: www.kunstverein-
wiesen.de oder bei Facebook.

Zu den Werken der Ausstellung gehört die Arbeit »Einladung zur Angst« die im Ober-
geschoss des Jagdschlosses aufgebaut ist.

»Gelsenkirchener Barock« , ein Ausstellungswerk, das außerhalb des Wiesener Schlosses in einem Container untergebracht ist. Fotos: Doris Pfaff
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